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Zusammenfassung 
Es werden die modernen Möglichkeiten der 
Verwaltung und Verarbeitung von Literatur in 
in-house Datenbanken vorgestellt. Diese Da-
tenbanken dienen zur Ergänzung von kom-
merziellen, und können eigene Literaturex-
zerpte, Vortragsabstracts, Manuskripte, Son-
derdruckbibliotheken und Diasammlungen 
enthalten. Dadurch ist eine Kombination der 
Information gegeben, die einerseits weltweit 
durch die modernen Zugriffsmöglichkeiten auf 
kommerzielle Datenbanksysteme erhalten wer-
den können und die andererseits im Hause 
vorhanden sind oder gesammelt werden sol-
len. Auf die Leistungsfähigkeit des Programm-
paketes wird im Detail eingegangen. Dabei 
wird insbesondere auf die doppelte Strategie 
hingewiesen, nicht nur über Indexdateien ei-
nen schnellen Zugriff nach Autoren oder 
Schlagworten zu gestatten, wie dies üblicher-
weise der Fall ist, sondern auch durch seman-
tische bzw. phonetische Suche tippfehlerbe-
hafte Zitate auch über die Kombination von 
Suchbegriffen wiederzufinden. 
Summary 
Modern possibilities of Organization and pro-
cessing of literature in in-house data bases are 
discussed. These data bases complete the 
commercially available ones. They can be 
used to collect and organize own literature 
abstracts, reference lists, copies, and slides. 
Their use allows the combination of Informa-
tion obtained by worldwide on-line research in 
commercial data bases and literature at home. 
The efficiency of the program System LITERA 
is discussed in detail. Special attention is di-
rected to the double aspect used. Index files 
allow a very fast approach to author names 
and special key words as well as a semantic 
and phonetic search respectively. The later 
possibility gives the Chance to find even words, 
names or facts in case they are misspelled. 
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Einleitung 
In den letzten Jahren haben sich völlig neue 
Möglichkeiten des Zugriffs auf große, weltweite 
Datenbanken ergeben. Computerrecherchen 
solcher maschinenlesbarer Dateien, in denen 
Literaturstellen in Abstractform, im Volltext 
oder auch sogar als Strukturen gespeichert 
s ind, können heutzutage aus der modernen 
Forschung, in der Industrie, an Forschungsin-
stituten und Hochschulen sowie aus der Lehre 
nicht mehr weggedacht werden. Dabei bietet 
einerseits z. B. das FIZ Chemie in Berlin die 
Möglichkeit der Unterstützung der Formulie-
rung [1] von Suchbegriffen bzw. deren Kombi-
nation und der Auftragssuche in Datenbanken 
an. Andererseits hat der erfahrene Benutzer 
die Möglichkeit des direkten Zugriffs über STN 
Karlsruhe auf verschiedene Chemie-, Physik-
und Biologie-Datenbanken sowie auf Fakten-
datenbanken, wie sie z. B. von der Dechema 
aufgelegt werden. Darüber hinaus stehen 
auch dem Analytiker - insbesondere in aus-
ländischen Datenbanksystemen - weitgehen-
de Informationsmöglichkeiten offen, die sonst 
nur mit zeitraubenden Literaturrecherchen in 
Bibliotheken zu erlangen wären. 
Dabei stellt der Anschluß an solche Datenban-
ken (Host-Rechner) über Datex-P und zum Teil 
lokale Netzwerke kein größeres Problem dar. In 
vielen Fällen ist es sogar möglich, daß der Mit-
arbeiter über ein Terminal auf seinem Schreib-
tisch direkten Zugriff hat. Allerdings zeigt sich 
bei der Benutzung dieser Datenbanken, daß 
es häufig sinnvoll ist, die erhaltenen Daten-
mengen in-house weiterzuverarbeiten, zu sich-
ten und zu klassifizieren, sowie diese Ergeb-
nisse mit vorhandenen eigenen Literaturzita-
ten zu vergleichen. 
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Überlegungen zur Literatur-
verarbeitung und -Verwaltung 
In unserer Arbeitsgruppe wurde seit nahezu 
zwei Jahrzehnten eine Literaturdatenbank auf-
gebaut, die zunächst auf Großrechnern instal-
liert war [2]. Dabei stand die Überlegung im 
Vordergrund, daß bevor noch weltweite Daten-
banken zur Verfügung standen jeder Mitarbei-
ter für Diplom-, Doktorarbeiten oder Publikatio-
nen Literaturzitate sammelte, sich entweder 
Xeroxkopien oder Sonderdrucke beschaffte 
und häufig auch Seminarmitschriebe oder Vor-
tragsmanuskripte geordnet ablegen wollte. Da 
die Kenntnis dieser Sammlungen auf den ein-
zelnen Mitarbeiter beschränkt war und häufig 
schon aus Lesbarkeitsgründen beim Ausschei-
den des Mitarbeiters verloren ging, begannen 
wir frühzeitig eine gemeinsame Datenbank für 
äffe Mitarbeiter aufzubauen. Dazu war selbst-
verständlich eine gewisse Formalisierung not-
wendig. Dies bedeutete zunächst entspre-
chende zusätzliche Arbeit für den einzelnen 
Mitarbeiter. Dem stand aber der große Vorteil 
gegenüber, daß ab sofort alle Daten nicht mehr 
nur einem zur Verfügung standen, sondern 
auch andere Zugriff hatten. Außerdem mußten 
Sonderdrucke nicht mehrfach beschafft wer-
den. Sie wurden auffindbar; ein Vorteil, den je-
der zu schätzen wußte, der Wochen auf eine 
„Fernleihe" im Bibliotheksverkehr gewartet 
hatte. 
Außerdem bot diese Literaturdatenbank einfa-
che Möglichkeiten, Literaturverzeichnisse in 
größeren Arbeiten zu erstellen. Es gab daher 
wenig Probleme, die Mitarbeiter vom Sinn die-
ser Datenbank zu überzeugen und für ihre Mit-
arbeit zu gewinnen - natürlich mit unter-
schiedlichem Erfolg. Erfreulich waren die kur-
zen notwendigen Zeiten, um eine Literaturstel-
le wiederaufzufinden, obwohl immerhin 5000 
bis 10000 Zitate in der Datenbank gespeichert 
waren. Andererseits zeigte sich aber ein Pro-
blem, daß nämlich die Wiederfindungsrate zu-
nächst sehr gering war. Die Ursache bestand 
natürlich darin, daß beim Eintippen des Daten-
materials die Fehlerzahl endlich blieb und 
nicht völlig beseitigt werden konnte. 
Daher wurden von uns zunächst mit Unterstüt-
zung der Dokumentationsgruppe des Zen-
trums für Datenverarbeitung in Tübingen Ma-
schinenunterprogramme entwickelt, die einen 
Ähnlichkeitsvergleich zwischen Suchwort und 
dem Stichwort im Text der Literaturstelle ge-
statteten. Durch Eingabe einer Fehlerschranke 
konnten auch tippfehlerbehaftete Worte wie-
dergefunden werden. Da bei der geringen 
Größe der Datenbank die Suchzeit nur eine un-
tergeordnete Rolle spielte, war hier die Kanal-
zeit nach Eingabe zunächst über Lochkarte, 
s p ä t e r ü b e r das Terminal der zeitlich limitieren-
d e F a k t o r . 
Im L a u f e de r Zeit wuchs einerseits die Anzahl 
d e r L i t e ra tu rz i t a te und der aufgenommenen 
s o n s t i g e n Einträge. Andererseits ergaben sich 
n e u e M ö g l i c h k e i t e n durch die Einführung von 
M i n i c o m p u t e r n . Daher wurden von uns die zu-
n ä c h s t f ü r d ie Großrechner CDC3300 und 
TR 4 4 0 gesch r iebenen Programme [3] auf ei-
n e n M i n i c o m p u t e r Tektronix4051 übertragen. 
W ä h r e n d bei d iesem Rechner die Daten noch 
s e q u e n t i e l l auf e inem Magnetband abgespei-
c h e r t w a r e n , wurden in der nächsten Genera-
t i o n v o n Kle inrechnern mit den Prozessoren 
T I 9 9 0 u n d Motorola 68000 Möglichkeiten der 
S p e i c h e r u n g auf Diskette bzw. Winchester er-
ö f f n e t . D a b e i ist die inzwischen auf 25000 Stel-
l e n a n g e w a c h s e n e Datenbank in Volltext ge-
s c h r i e b e n . Sie enthält aber zusätzlich noch ei-
ne A n z a h l von Indexdaten, die den Speicher-
b e d a r f v o n ca. 7 MByte verdoppeln. 
Da n a c h e inem Vortrag [4] das Interesse an 
d i e s e r in -house Literaturverarbeitung sehr 
g r o ß war , haben wir in neuerer Zeit das gesam-
te P r o g r a m m p a k e t auf IBM bzw. IBM kompati-
b l e R e c h n e r umgeschrieben. Dabei wurden 
d i e Mög l i chke i t en der Ähnlichkeitssuche bei-
b e h a l t e n , al lerdings noch zusätzlich eine 
S c h n e l l s u c h e nach Autoren oder speziellen 
S c h l a g w o r t e n über Indexdateien integriert. 
Programmpaket LITERA 
B e i L I T E R A handelt es sich um ein Programm-
p a k e t z u r Verwaltung und Verarbeitung von 
e i n z e l n e n Literaturstellen, die aus Autoren, Ti-
t e l n , Sch lagwor ten (Thesaurus, Bibliographie), 
K o m m e n t a r e n und/oder Kurzbezeichnungen 
b e s t e h e n . Im Gegensatz zu üblichen Literatur-
d a t e n b a n k e n beschränkt sich das Programm-
p a k e t n icht nur auf Schlagwortverzeichnisse 
bzw. au f Thesauruseinträge, sondern es bietet 
d a r ü b e r h inaus die Möglichkeit, nach jedem 
W o r t de r Literaturstelle abzufragen. Dies kann 
s e m a n t i s c h geschehen, d. h. bei der Abfrage 
m ü s s e n Suchwort und Text in der Literaturstel-
le n u r innerhalb wählbarer Grenzen ähnlich 
s e i n . D iese Abfrage geschieht in diesem Fall 
a l s Ähnl ichkei tssuche über Korrelationsmatri-
z e n . Dadurch können auch solche Worte ge-
f u n d e n werden, die entweder mit Fehlern ein-
g e g e b e n wurden oder die mit dem abzufragen-
d e n St ichwort nur orthographisch bzw. seman-
t i s c h ähn l ich sind. Das Programmpaket stellt 
e i n e Kombinat ion aus zwei völlig entgegenge-
s e t z t e n Philosophien bei einer Literatursuche 
d a r : 
_ Einersei ts ist es möglich, in einer Schnellsu 
che nach Autoren oder speziell gewählten 
u n d voreingegebenen Schlagworten über 
erstel l te Indexdateien abzufragen. Dazu ist 
es aber Voraussetzung, daß die Literatur-
s te l len mit einer begrenzten Zahl von fehler-
f re ien Schlagworten indiziert worden sind, 
und die Autoren ebenfalls als Begriffe in In-
dexdateien eingeordnet wurden. Diese 
Form der Suche stellt den üblichen Thesau-
rusteil von Datenbanken dar. 
- Andererseits kann in einer Ähnlichkeitssu* 
che jedes Wort der Literaturstelle nach 
Suchworten bzw. Suchwortkombinationen 
abgefragt werden. Da das Ergebnis nicht 
über ein Indexregister geschieht, sondern 
in Echtzeit durchgeführt werden muß, ist na-
türlich das Verfahren sehr zeitaufwendig. 
Trotzdem kann das Ergebnis auch bei gro-
ßen Datenbanken (25000 bis 40000 Litera-
turstellen) über Nacht auf eine Datei ge-
schrieben und durch schnelles Blättern am 
nächsten Morgen nach den interessieren-
den Stellen ausgewählt werden. Dies wird 
als semantische bzw. orthographische Ahn-
lichkeitssuche bezeichnet. 
In Abb. 1 ist ein Beispiel für eine Literaturstelle, 
die in Volltextdateien steht, wiedergegeben. 
Sie besteht aus mehreren Zeilen, die verschie-
dene Bedeutung haben. Sie werden durch ein 
Symbol in der ersten Spalte einer jeden Zeile 
charakterisiert. 
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Abb. 1: Muster einer Literaturstelle 
In Abb. 2 ist der Aufbau der Literaturdatenbank 
schematisch dargestellt. Sie enthält neben 
den Volltextdateien außerdem Dateien für 
Schlagworte und Autoren als Indexregister. 
Aus diesen kann jeweils sofort die gewünschte 
Information erhalten werden. Die dazu notwen-
digen Indexdateien werden von Zeit zu Zeit 
korrigiert und in einem Nachtlauf auf den neu-
esten Stand gebracht. Allerdings wird auch bei 
jeder manuellen Eingabe von Literaturstellen 
sowohl die Autoren- als auch die Schlagwortin-
dexdatei korrigiert. Darüber hinaus können die 
Volltextdateien nach beliebigen Suchworten 
bzw. Suchwortkombinationen abgefragt wer-
den. Das Ergebnis wird dann auf dem Bild-
schirm „vorgeblättert", und es können die inter-
essierenden Stellen zum Druck ausgewählt 
werden, da wegen der sinnvollerweise großzü-
gigen Fehlertoleranz neben den gewünschten 
Stellen noch je nach Geschick der Fragefor-
mulierung eine größere Anzahl von weiteren 
Stellen gefunden wird. 
Dabei muß zwischen den Begriffen Such-, 
Schlag- und Stichworte unterschieden werden. 
Suchworte sind Terme der Abfrageformulie-
rung, fehlerfreie Schlagworte können eingege-
ben werden, um das Literaturzitat zu charakte-
risieren. Unter Stichworten sollen Begriffe ver-
standen werden, die zusätzlich zur Überschrift 
und gegebenenfalls zur Zusammenfassung 
aufgenommen wurden, um den Informations-
gehalt zu vergrößern. Außer den Schlagworten 
können alle „Worte" der Literaturstelle tippfeh-
lerbehaftet sein. „Fehlerhafte" Autoren können 
allerdings nicht über die Indexdateien, son-
dern nur über die schematische Abfrage ge-
funden werden. 
Die Eingabe einer Literaturstelle kann von 
Hand über eine Maske oder aber auch durch 
Übertragung aus schon vorhandenen oder er-
zeugten Datenbanken geschehen. Dadurch er-
gibt sich die Möglichkeit, sich lokal (in-house) 
eine persönliche Literaturdatenbank zu halten, 
die den schnellen Zugriff auf eigene interessie-
rende Stellen gestattet. Ein wesentlicher Vor-
teil des Konzepts ist sicherlich die Ähnlich-
keitssuche, die hilft, Informationsverluste zu 
vermeiden, die auch in großen, mit viel Auf-
wand geprüften Datenbanken durch Tippfehler 
auftreten können. 
In jeder Arbeitsgruppe liegt eine Vielzahl von 
fertigen Manuskripten, Sonderdrucken, Ko-
pien, Abbildungen oder Dias vor. Alle diese 
vorhandenen Daten können mit in die Litera-
turdatenbank integriert werden. Numeriert 
man z. B. alle Sonderdrucke und Xeroxkopien 
mit einem Nummernstempel durch, so kann 
man sich in der Literaturdatenbank auf diese 
Nummer beziehen. Der Suchende weiß, daß er 
sich diese Stelle nicht erst in der Bibliothek 
oder über Fernleihe beschaffen muß. Er kann 
sie z. B. aus Aktenordnern entnehmen, in de-
nen sie mit aufsteigender Nummer eingeord-
net sind. Analoges gilt für die schnelle Suche 
nach einzelnen Dias zu einer speziellen Pro-
blemstellung. Darüber hinaus bietet die Ein-
ordnung in die Datenbank und die Zuordnung 
von einer größeren Zahl von Stichworten die 
Möglichkeit, Mitschriebe auf Karteikarten unter 
verschiedenen Gesichtspunkten schnell zu fin-
den, wobei nicht für jedes Schlagwort eine Kar-
teikarte angelegt werden muß. 
Das Programmpaket kombiniert den schnellen 
Zugriff über Indexkarteien mit dem Ähnlich-
keitsvergleich über semantische Abfrage mit 
geringer Zugriffsgeschwindigkeit und hoher 
Wiederfindungsrate. Es gestattet eine Ord-
nung von Sonderdrucken und Dias. Es kombi-
niert Index- mit Volltextdateien. Es ist somit ei-
ne geeignete Lösung für die Verwaltung auch 
größerer in-house Literaturdatenbanken, für 
die in unserer Arbeitsgruppe eine langfristige 
Erfahrung besteht. 
Die Installation des Programmpaketes [5] ge-
schieht von einer Diskette auf eine Festplatte 
Winchester in wenigen Minuten. Das Pro-
grammpaket ist menügesteuert. Obwohl ein 
ausführliches Handbuch vorhanden ist, kann 
bei jeder Eingabe eine Informationsdatei auf-
gerufen werden. Dadurch wird die Programm-
führung weitgehend selbsterklärend. Die Da-
tenbank ist aus der Erfahrung des Naturwis-
senschaftlers und aus den Notwendigkeiten 
des täglichen Betriebes im Labor heraus ent-
standen. Sie ist sicherlich von gleichem Inter-
esse für Hochschul- und Forschungsinstitute 
sowie für Labors in der Industrie. 
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